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ED. MEIER / MÜNCHEN 
Karlstr. 3 u. 5, Ecke Barerstr. Tel. 52291—93 

Qrößtes Spezialgeschäft des Kontinents für 
wissenschaftlich-orthopädische Beschuhung. 

SPORT'BÜRCK 
MÜNCHEN, Karmeliterstr. 3 

Spe3taIroerftftätten 
für Ijanbgearbeitete 3toiegenäbte 
Berg«, SM*, 3agb*, pirfdj. 

uttö Sport * Sdjulje 

(Eigene Ittafeabtetlung für erjthlaffige 
Hben6|d)ut)e uitb Strafeenfttefel 

Kaufen Sie gut u. billig! Anzug- u.L „ „rBltlor 
Kostüm- | Kramer 

I* ütock 

Stoffe! Sonnenstrasse 27 
gegenüber der protestantischen 
Kirche, neoen dem Cafe Orient. 
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i Flaschen, Passion, Lumpen usvw* 
kauft stets zu höchsten Preisen und holt frei ab 
JOSEF HOPFENSPIRGEH 
Telephon 202 19 Miinehen Amalienstraße 39 i 

LIKÖRE ® WEINE 

HIBAUÄ 
nilllllllilllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllltllllllllllllllflllllllllllllllllllllllllllllilillllllllliiH 

Meldestelle bei Störung 
in Ihrem Bad, Klosett, elektr. Licht, Gas, Wasser 

rufen Sie Telefon 33421 
Fachgemäße u. zuverlässigste Erledigung 

InoJOro Berslner & Meies, Klarslr. 14 
Licht-, Wasser-Kanalisation 

Einrichtung moderner Bäder etc. / Spenglerei. 

R O 
Leder-Reiniger 

in höchster 
Vollendung! 

N Y 
ln jedem Geschäfte der Sohuh- und Lederbranche zu haben. 

JOS. WANINGER / MUNCHSN 
rwwpr. 21422 / KfI. haftr. HofiMhitfcnaehcr / luMtau«. *! 

Der Schuh nach der neuesten Mode 

Werkslälle ihr Aiierlfgung 
feiner Herren- und Hamen-Wäsche 

FR. OSWALD. Elvirastr. 911 

C. FRIEDRICH RIGG / BANKGESCHÄFT 
MÜNCHEN, flUÜUSTENSTRHSSE 107 

Telegrammadresse: Riggbank Fernsprecher 54077 

KARL SCHUSSEL’s PORZELLAN-MAGAZIN 
Kaufingerstraße 9 MÜNCHEN Passage Schüssel 

Spezialbaus iür Haushalt- und Luxus-Porzellan Braut-Ausstattungen 
Ausstellung Keramischer Kunsterzeugnisse Praktische Geschenkartikel 
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H1923 Wochenkalender === 5683= 

Juni Tammus Bemerkungen 

Sonntag 24 10 

Montag 25 11 

Dienstag 26 12 

Mittwoch 27 13 

Donnerstag 28 14 

Freitag 29 15 

Samstag 30 16 phi 
) plB 

OBERPOLLING ER 
G. M. B. H. 

das Münchner Kaufhaus 
Neuhauserstraße 44, am Karlstor 

Bekleidung, Mode, Sport, Wohnungs-Ausstattung 

äiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH 

1 REINHOED KOBERS NACHF. 1 
| O T T O POXATEKe 
I MÜNCHEN / FÜRSTEXFELDERSTK. 16 1 
1 Fernruf »8 4 08 = 

1 9flft§fd)netberei für moberne Jperren mobett 1 
TilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltID 

Beleuchtungs- 
Körper 

in gediegener Ausführung 

ELEKTR. KOCH- und 
HEIZAPPARATE 

KARL WEIGL 
Maximiliansplatz 12b 

Gemälde erster Meister 
Kunsthandlung Carl Gängel 

München / Karlstr. 22/1 
Telefon: 55434 

42prozenlioeSleiDDacli.L6lDQischitiierselIe 
transparent und konsistent 

1L GallUS & CO. tecbn. öle u.Feite,München ?ae!Ä 3,'2 Is 
r4 

Münchener Petersturm 
genannt 

,Alter Peter4 

Der Münchener Likör 
Überall erhältlich 

Hersteller: 

Krieger & Weber, München 
Dampfdestillation 

Brüsselerstraße 9, Fernsprecher 31401 

L. Kielleuthner 
kgl. bayer. Hoflieferant 

43 Maximilianstrasse 43 

Bekanntes Haus für erstklassige Herrenbekleidung nach Mass 

■ 
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Erinnerung an Rathenau 

Vor einigen Tagen sprach ich in einer Bank 
mit einem der Chefs. Der Dollar stand gerade 
160 000; ich sagte, nachdem wir uns darüber kurz 
und resigniert ausgesprochen hatten: „In diesem 
Monat jährt sich der Rathenaumord, wir leben 
schnell. Anfang Juni, ich weiß es zufällig genau, 
stände der Dollar dreihundert.“ „Dreihundert 
Mark,“ sagte er verwundert und interessiert, 
„ja, tatsächlich, ein Jahr her. Das ist inter¬ 
essant ...“ 

Im Stillen verwunderte ich mich über sein 
Verwundern, feststellend nämlich, daß erst ich, 
ein Schriftsteller, der von seines Schädels Arbeit 
lebt, kommen muß, um ihm eine Verknüpfung 
zweier Fakten zu zeigen. Die Leute assoziieren 
nicht, ihr Denken verläuft noch immer zwischen 
Scheidewänden; sie leben vor sich hin, im Kopfe 
vier Wochen belichtete Vergangenheit und zwei 
Tage Zukunft im Dämmer. Und das geschieht 
innerhalb des Tempels; wie mag erst draußen ge¬ 
sündigt werden. 

Wer eines Tages den an alle Mauern zu kle¬ 
benden, tabellarisch belegten Aufsatz schreiben 
wird, der die Zusammenhänge zwischen den 
innerpolitischen deutschen Vorgängen im Krieg 
und nachher, und dem Verfall der deutschen 
Währung aufdeckt, diese Leidensgeschichte der 
deutschen Gegenwart, diesen Lehrgang deutscher 
Zukunft, der wird festzustellen haben, daß mit 
dem Tode Walter Rathenaus das katastrophen- 
hafte Fallen der Mark einsetzte, um nicht 
mehr aufzuhören. Vergebens machte damals 
die Reichsbank, in klarer Erkenntnis der 
Gefahr, den ersten Versuch einer Damm¬ 
setzung, indem sie von ihrem Golde aus¬ 
schüttete, um dies Blut zuzudecken; das Blut 
schlug durch, zweihundert Goldmillionen langten 
nicht: die Mark fiel von dreihundert auf acht¬ 
tausend. Dies war nach jener Frucht jahrelanger 
Hetze der innere Wert des Dollar ausgedrückt 
mit Mark — jenes amerikanischen Talers, der für 
unsereinen, so zäh sind Schulkenntnisse, auf immer 
mit 4.20 Mark notiert ist. 

Wie in der Algebra Zahlen der Ausdruck von 
Strecken, Kurven und Flächen sind, abgesehen 
davon, daß sie sich selbst bedeuten, haben auch 
die Zahlen der Wirtschaft ihren Hintersinn, der 
ihr eigentlicher ist, abgesehen von den Tatsäch¬ 
lichkeiten, die sie anzeigen. Und dieser ungeheu¬ 
erliche Zahlensturz nach Rathenaus Tode drückte 
aus, wie tief draußen in der Welt, die es ja immer¬ 
hin noch gibt, das Vertrauen in Deutschlands 
innere Kraft, der Glaube an Deutschlands tätigen 
Willen, die Hoffnung auf Deutschlands Wieder¬ 
aufstieg gesunken war, als man jenen Mann hin¬ 
untersenkte, der mit seiner grundanständigen Ge¬ 
sinnung, seiner starken geistigen Fähigkeit, seinem 
als Privatmann erarbeiteten Ansehen und seiner 
tiefen Leidenschaft zur deutschen Sache die An¬ 
gelegenheiten des Reiches bei dessen einstigen 
Gegnern und dauernden Mitnotleidenden zu füh- 
ren berufen war; dieser mit Ideen und Erfahrun¬ 
gen gleichmäßig vertraute Mann, der seiner Ge¬ 
sinnung nach bei den Parteien der mittleren 
Linken, seiner sozialen Stellung nach bei denen 
der mittleren Rechten beheimatet war, und der 

mit den Abgesandten fremder Staaten als unab¬ 
hängiger, gleichgestellter Herr aus guter Gesell¬ 
schaft, als ihresgleichen Zusammentreffen und in 
ihren Sprachen, also auch ihren Begriffen ver¬ 
handeln konnte. So lange er lebte, deckte er 
nicht sehr entscheidende Machtgruppen der deut¬ 
schen Wirtschaft mit seinem Rücken, und es ist 
belanglos zu fragen, ob er die Ruhrkatastrophe 
hätte verhindern können, wenn er jetzt noch 
lebte. Aber daß dieser Mann, der noch im Okto¬ 
ber 1918 zur nationalen Verteidigung aufgerufen 
hatte, als Hindenburg und Ludendorff bereits 
immer heftiger um sofortige Einleitung von Waf¬ 
fenstillstandsverhandlungen telegraphierten, und 
als Minister berufen* war, dem Reiche entschei¬ 
dende Dienste zu leisten, ermordet werden 
konnte, nur weil er Jude war, ermordet von mi¬ 
litaristischen Geheimorganisationen nationaler 
Geisteshaltung, solchen also, die letzten Endes, ob 
irrtümlich oder nicht, das Beste des Volkes und 
Staates anzustreben plakatierten, das gab dem 
Vertrauen der Welt den entscheidenden Stoß. 
Man sah plötzlich, oder glaubte zu sehen (was in 
der Wirkung völlig dasselbe ist), daß das alte 
Deutschland, dies menschliche und kultivierte 
Reich, nicht einfach besiegt sondern völlig ver- 
sch wundem war, und an seiner Statt ein unheim¬ 
liches und unbekanntes Gebilde sich breit machte, 
in das man das Vertrauen nicht haben konnte, 
weil man vertraut nur wo man erkennt oder zu 
erkennen glaubt. Ein Gebilde aber, in dem die 
Träger der politischen Vernunft als Verräter er¬ 
mordet werden können, ohne daß das Sinnlose 
und Selbstmörderische dieser Untaten zur Selbst¬ 
besinnung der Nation führt, und in der man den 
die Mordatmosphäre allererst schaffenden Verhet¬ 
zungen gegen die Juden und das Jüdische munter 
und uneingeschränkt Luft und Licht gewährt, kann 
von den Staaten der westlichen und nordischen 
Zivilisation nicht mehr verstanden werden; und 
wenn es plötzlich zum Opfer fremdmilitaristi- 
sdher Gewalttat wird, wenn plötzlich französi¬ 
sche Militärs dem deutschen Bürger mit derselben 
rasenden, sofort zur Waffe greifenden Über¬ 
hebung entgegentreten, aus der die Ermordung 
Erzbergers, Landauers, Rathenaus und all der 
anderen Opfer floß, verharren sie in jener Passi¬ 
vität, welche man Ereignissen gegenüber ein¬ 
nimmt, die man zwar bedauert, die einen aber 
nichts angehen. Es ist schrecklich, die Logik der 
Dinge sich so auswirken zu sehen, weil diese 
Logik sich ja mit unser aller Geschick vollzieht. 
„Es wird heutzutage alles in Menschenfleisch ge¬ 
arbeitet“, läßt Büchner seinen Danton sagen. 
Doppelt schrecklich aber ist unsere Lage, die wir 
allen Zerstörungen ausgesetzt sind, die sich an 
deutscher* ^Allgemeinheit vollziehen, und außer¬ 
dem ohne Verteidigung innerhalb des staatlichen 
Lebens so gut wie vogelfrei jeder beliebigen Ver¬ 
leumdung, Beleidigung und tätlichen Bedrohung 
preisgegeben bleiben. So sehen wir die Ermor¬ 
dung Rathenaus nach einem Jahre unverändert 
als Symbol für die Situation des deutschen Juden, 
wenn sie sich bisher auch nur selten so kata¬ 
strophal zuspitzte. Und mit doppelter Energie 
erkennen wir die unausweichliche Richtigkeit un¬ 
serer zionistischen Folgerung. 

G. G. 
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Äbwehr des Hntisemitismus 
Offener Brief an Herrn Dr. C. in 0. 

Erinnern Sie sieh, verehrter Herr Doktor, un¬ 
serer Unterhaltung über Judenhaß und Abwehr 
auf Ihrer Gartenterrasse4 Ich lernte Sie damals 
als einen Mann kennen, dem die Formel „Deutsch¬ 
land und Judentum“ nicht nur bequeme Fest¬ 
stellung ist, sondern Ausdruck und Ziel ernst¬ 
haften Ringens und einer menschlichen Aufgabe. 
Ich mußte also begreifen, daß die nationaljüdische 
Idee und ihre Begründung von ihnen wohl ver¬ 
standen, nie aber gefühlt und anerkannt werden 
kann und daß Sie stets alles vom Zionismus tren¬ 
nen wird als einer Anschauung Ihrem Empfinden 
zuwider, die Ihnen den Sinn Ihres jüdischen Le¬ 
bens zu gefährden scheint. 

Dennoch, glaube ich, werden wir gern dieser 
Aussprache gedenken, die zwischen uns Gegnern 
manche Übereinstimmung ergab; denn sie bedeu¬ 
tete einen ehrlichen Versuch, ohne Nachgiebig¬ 
keit im Prinzipiellen zu befriedigenden Lösungen 
zu gelangen. Darf ich aus dem Gedächtnis den 
Verlauf der Unterhaltung wiedergeben? 

Sie verteidigten — etwas skeptisch — die 
fleißige Tätigkeit des Zentralvereins, sein Vor¬ 
gehen gegen antisemitische Ausschreitungen, 
seine Prozeß-, seine Versammlungspraxis, Be¬ 
mühungen bei Regierung und Parlament, bei Par¬ 
teien und Presse, sein ausdauerndes Bestreben, 
Verleumdungen zu widerlegen, Unwissende auf¬ 
zuklären, jüdische Fehler zu bekämpfen. Mich 
selbst erstaunte diese Heerschau der Fälle, das 
Aufgebot von Intellekt und Fleiß, mehr freilich 
noch Ihr offenes Urteil: „Leider entspricht das 
Ergebnis nicht der Anstrengung“. 

Vom Verteidiger wurden Sie zum besorgtem 
Kritiker der bisherigen Leistung: „Soll man alle 
Hoffnung auf Regierungszusagen setzen, wenn 
jeder Tag einen völligen Umsturz bringen kann? 
Welch' dauernden Wert haben unsere Bemühun¬ 
gen um Rechtsschutz, der heut schon widerwillig 
genug gewährt wird, wenn wir vielleicht dem¬ 
nächst in einem Zustand völliger Rechtsunsicher¬ 
heit leben werden? Was wird, solange es noch 
geht, getan, um dem deutschen Judentum die 
innere Stärke, die äußeren Möglichkeiten zu ge¬ 
ben, auch über Zeiten der Not und1 Verfolgung 
hinwegzukommen? Unsere Abwehrmethoden von 
heut können nie Inhalt, können stets nur Ergän¬ 
zung großzügiger jüdischer Politik sein. — Worauf 
stützen wir uns? An die Mehrheit des Bürger¬ 
tums kommen wir nicht heran. Das liest die von 
rechts korrumpierte Presse. Unsere Versamm¬ 
lungen. Wir füllemi sie selbst. Unsere Broschüren? 
Wieviel Nichtjuden mögen sie lesen?“ 

„ „Vielleicht wäre man erfolgreicher, wenn man 
in Ihren Kreisen offenkundige Tatsachen offen zu¬ 
geben würde. Der Deutsche will offenbar nichts 
mehr von der Gleichartigkeit von Deutschen und 
Juden oder von dem deutschen Stamm der Juden 
hören. Es sind nicht nur Antisemiten, die darüber 
lächeln.“ “ 

„Ich bin ein Deutscher von Gefühl und Willen. 
Daß man mein Deutschtum bestreitet, daß viele 
Christen den Juden nicht lieben, ist ihre, nicht 
meine Sache. Meine Gesinnung hängt nicht an 
der Billigung von Antisemiten oder Philosemiten. 
— Dasselbe gilt für mein Judentum. Die jüdi¬ 
sche Provinz in meinem Herzen kann nicht auf¬ 
gegeben werden und darf kein Gegenstand der 
Diskussion oder der Wertung sein. Genug. Die 
bisherige Abwehrarbeit ist prinzipiell nützlich und 
notwendig, aber sie reicht nicht aus. Seit dem 
Ratbenau-Mord ist der Weg zu allen Katastro¬ 
phen frei. Da sollte hinter dem Kampf um unsere 
Existenz doch mehr stehen als eine Organisa¬ 
tion.4“ 

„„Wollen Sie bitte erklären?““ 
„Ich denke an die Mobilisierung der ganzen 

Judenheit für diesen Kampf. An die Überwindung 
der Widerstände, die jede des Namens würdige 
Ab wehr Politik hemmen. Es gilt, die Gründe für 
die Brüchigkeit unserer Arbeit zu beseitigen.“ 

„ „Meinen Sie die viel geforderte Einheitsfront? 
Sollte nicht die „Brüchigkeit Ihrer Arbeit“ Me¬ 
thoden zu zus ehr eiben sein, deren gefährliche 
Wertlosigkeit wir Zionisten stets rügten? Sie 
sind Demokrat alten Schlages, aus den Reihen 
derer um Theodor Barth. Mit welcher Verachtung 
eiferte Ihr großer Führer stets gegen Lippen¬ 
patriotismus, Deutschtümelei, überbetonte Loyali¬ 
tät, vor allem aber gegen die servilhochmütigen 
Pronunziamentos der allein guten und staats¬ 
erhaltenden Gesinnung! — Da sehen Sie dies 
(Schreiben dds »Vaterländischen Bundes Jüdi¬ 
scher Frontsoldaten4. Es klingt wie /Vaterlän¬ 
dische Kampfverbände4. Der Titel hat gewollt 
oder ungewollt den fatalen Beigeschmack von 
Beschuldigung und Mißachtung weniger vater¬ 
ländisch Gesinnter, weniger frontbewährter Ju¬ 
den. Das Vaterland sollte nicht zum Aushänge¬ 
oder gar zum Schutzschild werden. Man sollte 
nicht einen Teil der Judenheit preisgeben und1 da¬ 
mit den anderen kompromittieren dürfen. Die 
Dummheit der jüdischen Angriffe gegen die Ost- 
juden hat sich ja bitter genug gerächt. — Nein, 
Herr Doktor, ich kann mich mit der gewöhn¬ 
lichen Methtde innerlich Schwacher nicht abfin- 
den, die mit ihren Feinden gut stehen wollen und 
es so mit ihren Freunden oder doch mit ihren 
natürlichen Bundesgenossen verderben.44 “ 

„Unsere Schwäche, glauben Sie mir, liegt nicht 
so sehr an unseren Methoden, wie an einem Teil 
unserer Menschen. Nehmen Sie viele unserer ein¬ 
flußreichen Leute, unserer Notabein. Sie sind 
Vorstandsmitglied im Zentralverein, opfern für 
,Leben und Ehre4, ärgern sich über Antisemitis¬ 
mus. Aber sie sind vor allem Angehörige ihrer 
sozialen und wirtschaftlichen Schicht, — das ist 
stärker als ihr Judentum. — Ihr Herz ist im 
Grunde bei den Männern des Zehnstundentages, 
die gleiche wirtschaftliche Interessen wie sie ver¬ 
treten und mit denen sie ganz einig wären, wenn 
es, ach, nicht gar so arge Antisemiten wären. — 
Im Grunde fürchtet man eben den Sozialismus 
mehr als den Pogrom, dem man sich! schon zu 
entziehen gedenkt.“ 

„„Ich glaube, Ihr Urteil über Ihre Gesinnungs¬ 
genossen ..“44 

„Gesinnungsgenossen. Gesinnung bewährt sich 
im Leben! Es gibt im deutschen Judentum zwei 
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BERNHARD BAUCH 
Schäfflerstr. 3/5 Briennerstr. 8 
Telephon 21640 Telephon 21641 ELEGANTE PELZE 

verschiedene Arten von Menschen, die wenig 
miteinander zu tun haben. Die Gründung des 
Verbandes nationaldeutscher Juden hätte die Klä¬ 
rung bringen können. Die Gelegenheit wurde 
versäumt. — Mir scheint alles darauf anzukom¬ 
men, welche Rolle die jüdische Anschauung im 
Dasein des Einzelnen spielt. Eine Schwer¬ 
punktsverlegung von der materiellen auf die jü¬ 
dische Seite täte Not,“ 

„ „Sie nähern sich unserer Forderung nach dem 
Primat des Judentums.“ “ 

„Lassen Sie dies Schlagwort. —» Mir genügt als 
Voraussetzung einer starken Abwehr die erfolg¬ 
reiche Durchführung einer »inneren Mission4 im 
Sinne von Eugen Fuchs. Abwehr des Antisemi¬ 
tismus müßte mehr sein als Schutz persönlicher 
Interessen! Wenn jüdische Vergangenheit, jüdi¬ 
sches Schrifttum, die Sprache unserer Gebete 
nicht nur im Staub der Lehrbücher und Biblio¬ 
theken vertrocknen, sondern in Herzen und Hir¬ 
nen leben, wenn die jüdische Religion nicht mehr 
nur Feiertagsrequisit und Rabbinersache sein 
würde.... Ich könnte mir ein Judentum denken, 
für das die deutschen Juden, mit letztem Ernst 
und ungeheuerer Entschlossenheit eintreten wür¬ 
den.“ 

„„Ich begreife jetzt, weshalb Sie so ernsthaft 
für das Arbeiterfürsorgeamt eintreten, so eifrig für 
den Keren Hajessod arbeiten.“ “ 

„Meiner deutschen Gesinnung wird dadurch 
nichts genommen. Ich würde mich in 
dieser Zeit des internationalen Antisemitismus 
schämen, die Solidarität mit meinen Glaubensge¬ 
nossen nicht zu bekunden. Ich arbeite mit an den 
Aufgaben der jüdischen Gegenwart und glaube 
an eine Zukunft auch des deutschen Judentums, 
die von einem jüdischen Palästina erhellt werden 
könnte. — Mir und meinen wirklichen Gesin¬ 
nungsgenossen kommt eben alles darauf an, daß 
das Judentum, für das wir kämpfen, des 
Kampfes wert sei oder besser: Im Mittelpunkt 
unserer jüdischen Anschauung und Betätigung 
steht nicht die Abwehr, nicht eine bedauerliche 
Notwendigkeit, nicht die Sicherheit und das Be¬ 
hagen einzelner, sondern das Judentum und die 
jüdische Gemeinschaft, die wir lieben und um die 
allein es sich lohnt zu kämpfen.“ 

„ „Auch für uns Zionisten ist eine solche 
Tendenz des Abwehrkampfes entscheidend. Wir 
sind willens, nach Kräften für Ehre und Bestand 
der i jüdischen Gemeinschaft einzutreten. Es 
müßte freilich wieder eine jüdische Gemeinschaft 
in Deutschland geben, nicht nur ein Konglomerat 
einzelner Juden; einen jüdischen Körper, der 
Träger einer jüdischen öffentlichen Meinung sein 
könnte.“ “ 

„Innerhalb dieses jüdischen Körpers hielten Sie 
gemeinsame Arbeit der jüdischen Parteien für 
möglich?“ 

„„Wenigstens eine Koalition zur gemeinsamen 
Durchführung gemeinsamer Aufgaben, wie beim 
Keren Hajessod. Der geistige Kampf würde weiter 
gehen.“ “ 

„Ich fürchte ihn nicht, ich begrüße ihn. Er 
könnte bei gegenseitiger Achtung eine Klärung 
der Meinungen und eine Vertiefung des Gemein¬ 
schaftsempfindens bringen. — Aber wie denken 
Sie sich die praktische Zusammenarbeit?“ 

„ „Diile Gemeinden oder Gemeindeverbände 
sollten Aktionsausschüsse einsetzen, in denen die 
Parteien vertreten sind. Oder es würde eine de¬ 
mokratische Organisation der deutschen Juden 
mit örtlichen Vertretungskörpern und einer Exe¬ 
kutive neben anderen auch die Aufgabe der Ab¬ 
wehr übernehmen. Schließlich könnten die ein¬ 
zelnen Gruppen im Judentum selbst paritätisch 
zusamrnen ge s efe t e z w i s ch en p a r t e i lieble Ins tanzen 
schaffen.“ “ 

„Und wenn nun eine solche Einigung erfolgt 
wäre?“ 

„ „So müßten wir in ernster und würdiger 
Form vor die deutsche Öffentlichkeit treten und 
Recht und Gehör verlangen. Es dürfte nichts 
verschleiert werden. Man müßte den Tatsachen 
entsprechend bekennen, daß es innerhalb der 
Judenheit zwei anschauungsverschiedene Gruppen 
und einen Streit um das Wesen des Judentums 
und damit um die Stellung zum Deutschtum gibt. 
Man könnte beifügen, daß alle jüdischen Richtun¬ 
gen einig seien in der loyalen Haltung dem Staat 
und der Staatsnation gegenüber und in der For¬ 
derung, daß der Staat die Gleichberechtigung und 
den Schutz seiner Bürger nicht von ihren Gesin¬ 
nungen abhängig machen dürfe. 

Freilich hätten wir dafür zu sorgen, daß wir 
gehört werden. Sie wiesen schon darauf hin, daß 
die Mehrzahl der deutschen Blätter, fast alle 
Nachrichtenbüros und damit die ganze deutsche 
Presse unter dem Einfluß des Stinnes-Hugenberg- 
schen Zeitungstrust stehen, dessen Redakteure, 
die Wünsche ihrer Herren über treffend, täglich 
weniger Objektivität in jüdischen Fragen zeigen. 
Nicht einmal die Juden kämpfen dagegen an. Sie 
schimpfen wohl, aber sie lesen das gewohnte 
Blatt weiter und unterstützen es durch Geschäfts¬ 
und selbst Familieninserate. Wehren wir uns da¬ 
gegen, suchen wir die noch unabhängige Presse 
zu stärken! Vielleicht ist es doch noch nicht zu 
spät, und sei es unter Opfern, ein gewisses Ge¬ 
gengewicht zu schaffen, — 

Sehen wir uns auch nach Freunden um! Es ist 
dankenswert, daß man Beziehungen zu nicht- 
jüdischen Kreisen unterhält, aber unsere Wir¬ 
kungsmöglichkeiten sind größer. Nicht jeder ist 
Antisemit, der die Gleichartigkeit von Juden 
und Deutschen leugnet. Überlassen Sie uns 
Zionisten die Aufgabe, ihn von der Gleichwer¬ 
tigkeit der Juden zu überzeugen. 

Wir Zionisten sind nicht belastet durch 
nationaldeutsche Erklärungen und Annäherungs¬ 
versuche an den gemeinsamen Feind. Wir haben 
unsere Jugend in einem neuen Verhältnis zur 
körperlichen Arbeit erzogen. Es ist leicht, unsere 
ratigkeit in Palästina, unsere Chaluzim und ihr 
Werk dem Verständnis und dem Herzen des 
anständigen Deutschen nahe zu bringen. — Sie 
müßten einmal Gewerkschaftler nach einer Auf¬ 
führung unseres Palästinafilms hören_“ “ 

„Ich weiß, daß sogar in Bayern jüdische Ge¬ 
meinden die Aufführung des Films aus solchen 
Gründen wünschten. — Aber wie stellen Sie sich 
unsere Beziehungen zu den deutschen Parteien 
vor?“ 

„„Als ein Zusammengehen für den Fall ge¬ 
meinsamer Not, wie sie z. B. in Bayern jeden 
Tag eintreten kann. Wir hätten bei Verband- 
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lungen zu erklären, daß es unter uns Repu¬ 
blikaner und Monarchisten, Sozialisten und 
Bürgerliche gibt, daß wir Nationaljuden und 
deutsch betonte Juden sind — und daß wir es 
daher ablehmen müßten, als Juden zu itaerdeut¬ 
schen Streitfragen Stellung zu nehmen. Wir 
treten für nichts ein als für unsere bedrohte 
Existenz. Wir suchen als Juden und nur als 
Juden Verbündete in einem Kampf, in dem 
wir selbst unseren Mann zu stehen bereit seien, 
keine Judenschutztruppe.“ “ 

„Der Vorschlag ist mir zu neu, um dazu sofort 
Stellung zu nehmen. Aber ich glaube fast, daß 
man auf diese Weise weiterkommen könnte.“ 

„ „Und wie wird Deutschland auf die Dauer 
Gleichberechtigung für die deutschen Minoritäten 
in anderen Staaten verlangen können, wenn es 
die der deutschen Juden gefährden läßt? Ich 
glaube, wir haben für Argumentation und Politik 
unserer Abwehr noch viel zu lernen. — Daß wir 
Zionisten übrigens unbedingt bereit sind in der 
körperlichen Zurückweisung antisemitischer An¬ 
griffe mit den anderen Juden unter allen Um¬ 
ständen zusammen zu gehen, brauche ich wohl 
nicht besonders zu betonen. — 

Gedenken Sie, Herr Doktor, im Sinne unserer 
Unterhaltung in Ihren Kreisen zu wirken?““ 

„Es müßte doch manches geklärt, über vieles 
.ein Einverständnis erst Iberbeigeführt wierden.“ 

„ „Dennoch bleibt vielesi übrig, was des 
Kampfes wert wäre.“ “ 

„Ich würde ein Prediger in der Wüste sein. 
All die Menschen der »anderen Art* werden über 
mich herfallen. Aber ich werde tun, was idhi 
kann.“ 

„ „Sie sind nicht allein. Unter der Jugend, unter 
den jüngeren Anwälten, Ärzten, Kaufleuten sind 
viele, die denken wie Sie. Es sind die Menschen 
der Keren Hajessod-Partei, die es überall gibt, 
und der Mittelparteien, die sich hier und da bei 
Gemeindewahlen bildeten.“ “ 

„Ich werde tun, was ich kann.“ 
Damit endete unsere gemeinsame Aussprache. 
Inzwischen ist die Frage gemeinsamer Abwehr 

des Judenhasses aktueller geworden als in der 
Zeit dieser Unterhaltung vor einem Vierteljahr. 
Die Diskussion darüber beschäftigt die zionistische 
Presse. — Sie werden, sehr geehrter Herr Dok¬ 
tor, begreifen, weshalb ich Ihnen und mit Ihnen 
Ihren vielen Gesinnungsgenossen im Lande unsere 
Unterredung mit ihren Ergebnissen und Nicht¬ 
ergebnissen wiederum vor Augen führe. 

Ich bin mit ergebenem Gruß 
Ihr K a r 1 G 1 a s e r. 

Aus der Jüdischen Weit 
Palästina. 

Überfall auf Samuels Gefolge. 
Den „Voss. Ztg.“ wird aus London telegra¬ 

phiert: 
„Ein Teil der Begleitung des englischen Ober¬ 

kommissars für Palästina, Samuel, die den Ober¬ 
kommissar auf einer Rundreise durch das Land 
begleitet, wurde von Beduinen überfallen. Drei 
Mann wurden getötet und zwei schwer verletzt. 

In amtlichen Kreisen herrscht große Besorgnis 
wegen der Sicherheit des Oberkommissars, der 
jetzt mit einer Eskorte von eingeborenen Palä¬ 
stina-Gendarmen im freien Lande lagert.“ 

W.T.B. berichtet: „Daily Mail“ meldet aus Je¬ 
rusalem: Eine Abteilung britischer Gendarmen, 
die den Oberkommissar Sir Herbert Samuel be¬ 
gleitet hatte und sich auf der Heimreise befand, 
fiel bei Ain el Melebab in der Nähe der syrischen 
Grenze in einen Hinterhalt. Drei Gendarmen 
wurden getötet, zwei verwundet. Die Angreifer 

dürften beduinische Räuber aus Syrien oder 
Transjordanien sein. 

Dazu erfahren wir noch: 
Der Angriff, der von etwa 20 Räubern auf die 

Eskorte des Oberkommisisars Samuel verübt 
wurde, hat bei Wadi Hindaj, anscheinend auf 
palästinensischem Gebiet, stattgefunden. 

Aus Jerusalem wird ferner gemeldet: Sir Her¬ 
bert Samuel befindet sich in Sicherheit und wird 
heute in Haifa erwartet. Einer der bei dem 
Überfall auf seine Eskorte verwundeten Gen¬ 
darmen ist gestorben, wodurch sich die Zahl der 
Toten auf vier erhöht. 

Bevorstehende Ankunft Sir Herbert Samuels 
in England. 

Jerusalem. Wie der Jerusalemer J.C.B.- 
Vertreter erfährt, beabsichtigt der Oberkom¬ 
missär von Palästina, Sir Herbert Samuel, sich 
gegen Ende dieses Monats nach England zu be¬ 
geben. Die Engl andrere Sir Herbert Samiuels 
steht mit der projektierten Anleihe der Regierung 
von Palästina im Zusammenhang. Ferner wird 
er eine Reihe von Konferenzen mit den verant¬ 
wortlichen Leitern des Kolonialminiisteriums 
haben, wobei er u. a. eine günstige Lösung der 
Frage der Legalisierung der jüdischen Gemein¬ 
den Palästinas herbeizuführen hofft. 

Ein Aufruf des Jerusalemer Oberrabbiners für 
Bodenkauf in Palästina. 

Jerusalem. (J.C.B.) Im Zusammenhang mit 
der Sonderaktion des jüdischen Nationalfonds 
für Landankauf in Palästina haben die Oberhäup¬ 
ter der aschkenasischen und sephardischen Ge¬ 
meinden Palästinas einen Aufruf erlassen. In dem 
vom Landesrabbiner A. J. Kuk und Oberrabbiner 
Rabbi Jakob Meir gezeichneten Aufruf heißt es 
unter anderem: „Wir wenden uns an unsere Brü¬ 
der nah und fern mit der Bitte, die Aktion des 
jüdischen Nationalfonds zur Auslösung des Bo¬ 
dens zu unterstützen. Es kann nicht in Worten 
ausgedrückt werden, wie groß und heilig diese 
Aufgabe ist.“ 

Der 13. Zionistenkongreß 
In einem Rundschreiben macht das Kongreßbüro 

(Briefadresse: Büro des 13. Zionistenkongresses, 
Karlsbad, Schützenhaus; Telegrammadresse: Con- 
grezion Karlsbad) neuerdings darauf aufmerksam, 
daß Bestellungen auf Zuhörerkarten nur bei den 
Landes- und Sonderverbänden einzureichen sind. 
Das Kongreßbüro muß unwiderruflich am 20. ds. 
im Besitz sämtlicher Bestellungen sein. Voran¬ 
meldungen für Logis sind mit genauer Angabe der 
Tage, auf die sich die Bestellung bezieht, direkt an 
das Kongreßbüro unter Angabe der gewünschten 
Bettenzahl und Preislage zu richten. Kongreßteil¬ 
nehmer, die in demselben Zimmer zu wohnen wün¬ 
schen, wie im Jahre 1921 oder 1922, ebenso solche, 
die bereits ohne Vermittlung des Kongreßbüros 
direkt Wohnung bestellt haben, wollen dies gleich¬ 
falls dem Kongreßbüro mitteilen, damit unliebsame 
Vorkommnisse, wie im Jahre 1921, vermieden 
werden. Alle Zuschriften in Wohnungsangelegen¬ 
heiten müssen so schnell wie möglich, spätestens 
jedoch am 28. ds. beim Kongreßbüro eingereicht 
sein, da sonst geeignete Zimmerreservierung nicht 
garantiert werden kann. Das Kongreßbüro hat bei 
der Böhmischen Unionbank ein Konto eingerich¬ 
tet, auf das alle Zahlungen unter genauer Angabe 
der Bestimmung, für die sie geleistet sind, über¬ 
wiesen werden können. Die Bankverbindung des 
Kongreßbüros steht selbstverständlich auch allen 
Kongreßteilnehmern für die Einrichtung von Reise¬ 
akkreditiven, Auszahlung von Schecks, Einwechs¬ 
lung fremder Geldsorten usw. zur Verfügung. 
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Sport-Echo 
Der Makkabi-Welt verband 

Der Mehrzahl der jüdischen Sportsleute dürfte 
der Name „Makkabi-WeltverbanT“ bekannt sein, 
nur fürchte ich, daß es auch unter diesen nicht 
wenige gibt, denen wohl der Name, nicht aber 
Organisation und Ziele dieses all weltlichen jüdi¬ 
schen Verbandes bekannt sind. Leider muß ich 
meine Ausführungen dem beschränkten Raum 
anpassen, der mir zur Verfügung steht und daher 
manches weglassen, das ich gerne erwähnt hätte. 
Der Makkabi-Weltverband in seiner heutigen 
Gestalt besteht seit 1921, seine Entstehung ver¬ 
dankt er der Karlsbader Tagung der Jüdischen 
Turnerschaft. Die Jüdische Turnerschaft bestand 
seit 1900 und schloß vor Beginn des Weltkrieges 
etwa 50 Vereine mit einigen Tausend Mitgliedern 
in den Ländern Mitteleuropas zusammen. Der 
Weltkrieg unterbrach plötzlich eine starke jung¬ 
jüdische Bewegung, welche seit der Gründung 
des ersten jüdischen Turnvereins (Bar Kochba, 
Berlin, 1898) in kurzer Zeit den Beweis ihrer 
Existenzberechtigung lieferte und den jüdisch- 
interessierten Kreisen die Möglichkeit gab, in 
einer ihnen zusagenden Umgebung sich der kör¬ 
perlichen Ertüchtigung zu widmen. Wir wollen 
festhalten, daß der unmittelbare Anstoß zur Bil¬ 
dung jüdischer Turnvereine auf dem II. Zionisten¬ 
kongreß gegeben wurde, daß aber in der Folge 
Vereine entstanden, denen eine systematische 
Erziehung zul Judentum und Zionismus ferne lag. 
Die Karlsbader Tagung, die erste Zusammenkunft 
der Vertreter jüdischer Turnvereine aus allen 
Ländern, bezeugte, ]daß während der sieben¬ 
jährigen Unterbrechung eine Wandlung ge¬ 
schehen war, welche hier klar zutage trat. Diese 
Wandlung beweist uns der § 3 der Statuten des 
Weltverbandies, welcher lajutet: „Der Verband 
erstrebt die körperliche und ethische Ertüchti¬ 
gung der Juden zwecks Aufbau und Erhaltung 
von jüdischem Land und Volk.“ Denn diese ge¬ 
wundene Definition der Tendenz verhüllt nur 
dem Uneingeweihten Namen und Symbol: Erez 
Israel. Aus dem Bericht der Karlsbader Tagung 
ist auch zu ersehen, daß man nur ungern den 
Vertretern der polnischen Opposition nachgab 
und etwas verschleierte, das man gerne klar und 
deutlich ausgesprochen hätte. Der zweite Ab¬ 
satz des nächsten Paragraphen bemüht sich 
jedoch schon, auch den Uneingeweihten auf den 
richtigen Weg zu lenken und besagt: Zur Er¬ 
reichung dieses Zieles (nach § 3) fördert er die 

Kenntnisse der hebräischen Sprache, der jüdi¬ 
schen Kultur und Geschichte. Also nicht allein 
körperliche Ertüchtigung der jüdischen Jugend 
erstrebt der Verband, Hauptsache ist ihm die 
Erziehung dieser Jugend zu positivem Judentum, 
Ertüchtigung von Körper und Geist solcher 
Juden, welchen die hohe Aufgabe zufällt, das 
jüdische Land aufzubauen. Der Verband ist also 
ein Erziehungsfaktor und kein reiner Zweck¬ 
verband, der nur die Aufgabe zu erfüllen hat, 
jüdische Sportvereine organisatorisch zusammen¬ 
zufassen. Am besten wird diese Tendenz in 
einigen Sätzen charakterisiert, welche Heinrich 
Kuhn in Karlsbad sprach: „Ohne ein jüdisches 
Volk gibt es keine jüdische Turnerschaft, und 
wenn das jüdische Volk keine Zukunft hätte, so 
hätte auch die jüdische Turnerschaft keine Zu¬ 
kunft. Welches aber ist die Zukunft des jüdi¬ 
schen Volkes? Die Zukunft des jüdischen Volkes 
ist Erez Israel. Wenn also das Streben des 
jüdischen Volkes nach Erez Israel geht, dann 
muß auch die jüdische Turnerschaft nach Erez 
Israel streben.“ Das ist selbstverständlich und 
klar und zu dieser Erkenntnis muß jeder jüdische 
Sportsmann gekommen sein, sonst ist seine Zu¬ 
gehörigkeit zum jüdischen Verein eine verfehlte, 
denn um Leibesübungen allein zu betreiben, be¬ 
nötigt er nicht jüdische Institutionen, die allge¬ 
meinen Vereine seines Landes bieten ihm dazu 
wohl Besseres. 

Und noch etwas! Das Bewußtsein des hohen 
Zieles der jüdischen Turnerschaft schließt von 
selbst Sonderinteressen aus. Abteilung, Verein, 
Kreis sind keine Trennungsstriche, sie bedeuten 
nur organisatorische Differenzierungen eines 
großen Ganzen. Auch diejenigen, welchen ihre 
Abteilung, ihr Verein, kurz als das organisato¬ 
risch Getrennte, als solches allein Ideal bedeu¬ 
tet, gehören nicht zu uns, denn die jüdische 
Turnerschaft umschließt die Leibesübungen be¬ 
treibende jüdische Jugend aller Länder, die 
Juden bewohnen. Es ist daher eine notwendige 
•Voraussetzung, daß der jüdische Sportsmann 
stets unterrichtet ist über den Stand der Makkabi- 
bewegung, ihr Werden kennt und in enger Füh¬ 
lung steht mit all den Tausendem die gleiches 
Wollen erfüllt. Das verbindende Instrument 
sollte ein regelmäßig erscheinendes Makkabiblatt 
sein und es ist nur den finanziellen Kalamitäten, 
mit welchen unsere junge Bewegung stets kämp¬ 
fen mußte, zuzusehreibeim, daß dieses Blatt noch 
nicht besteht, jedoch erscheint schon heute das 
Makkabiblatt von Zeit zu Zeit und es wird wohl 

"RauThallmder 
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bald soweit sein, daß es mit Unterstützung aller 
jüdischen Sportsleute zum anerkannten Organ 
des Weltverbandes wird. Nun noch einiges über 
die Organisation des Weltverbandes selbst. Der 
Verband teilt sich in die Kreise der verschiedenen 
Länder und diesen unterstehen die einzelnen 
Gaue. In manchen Ländern wird der Kreis ge¬ 
bildet vom Sportverband und vom Turnverband, 
jedoch ist die Organisation noch keineswegs 
eine einheitliche und in manchen Ländern ge¬ 
hören nur einzelne Vereine dem Makkabiwelt- 
verbande an. In Karlsbad waren vertreten 
Deutschland, Österreich, Polen, Tschechoslovakei, 
Palästina, Jugoslavien, Bulgarien, Türkei! und 
Ägypten. Welche Länder sich seither dem Ver¬ 
bände anschlossen, kann ich nicht mitteilen. In 
den nachfolgend angeführten Ländern bestehen 
jüdische Turn- und Sportvereine: Amerika, Süd¬ 
afrika, England, Frankreich, Belgien, Schweiz, 
Ungarn, Rußland und Rumänien. Jedoch ist 
damit keineswegs die genaue Zähl derjenigen 
Länder angegeben, die jüdische Turn- und Sport¬ 
vereine besitzen. Vielleicht wird die Verband's- 
ausschußsitzung in Karlsbad, die anläßlich des 
Kongresses stattfindet, näheres über die Stärke 
des Makkabiweltverbandes bringen. N.G. 

Vom bayerischen Kriegsschauplatz 

Die NumeruS-ClausuS-Frage in München aktuell. 
München. (J.C.B.) Die „Völkische Finken¬ 

schaft“, in welcher die rechtsradikale Studenten¬ 
schaft organisiert ist, richtet eine Denkschrift an 
das bayerische Staatsministerium für Unterricht 
und Kultur, in welcher in schärfster Form gegen 
die beabsichtigte Ernennung des Professors Spie¬ 
gelberg (Heidelberg) zum Professor der Aegyp- 
tologie an der Universität in München Verwah¬ 
rung eingelegt wird. In der Denkschrift wird be¬ 
merkt, eine solche Ernennung verstoße gegen den 
von der völkischen Studentenschaft geforderten 
Numerus Clausus für jüdische Dozenten und Stu¬ 
denten. Die Arbeitsgemeinschaft der republikani¬ 
schen Studenten an den Münchener Hochschulen 
warnt in einer scharfen Erklärung das Ministe¬ 
rium, dem völkischen Begehren Folge zu leisten, 
weil dies in eklatanter Weise gegen die Verfas¬ 
sung verstoßen würde. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Bar Kochba München. Leichtathletik- 

Abteilung. Bei den südbayerischen Meister¬ 
schaften) am 24. Juni beteiligten wir uns an der 
4X100 m und 3X1000 m Stafette. Für die Vereins¬ 
meisterschaft am 30. und 31. Juni sind die Kon¬ 
kurrenzen folgend verteilt: 30.6.23 nachm. 4 Uhr 
200 m Laufen, Hochsprung vom Stand, Diskus¬ 
werfen und 1000 m Laufen; 31.6.23 vorm. 9 Uhr 
Steinstoßen, Weitsprung und 3000 m Laufen; 
31.6.23 nachm, halb 3 Uhr 10X100 m und 4X400 m 
Stafette. Für die Vereinsmeisterschaft muß 
eitrigst trainiert werden. Vom Sieg hängt der 
Aufstieg in die B-Klasse ab. Wer sich zur 
Riegeneinteilung noch nicht gemeldet hat, muß 
es unverzüglich tun. Die Riegenführer haben 
dafür zu sorgen, daß ihre Riegen vollzählig beim 
Training erscheinen. Dasselbe ist regelmäßig 
Sonntag vorm. 10 Uhr und Dienstag und Don¬ 
nerstag von abends 6 Uhr an; für die Jugend 
Mittwoch abends 6 Uhr und Sonntag vormittags 
10 Uhr auf dem Sportplatz an der Ganghofer¬ 
straße, hinter dem Ausstellungspark (Linie 19). 
Neuanmeldungen werden dortselbst entgegen¬ 
genommen. — Stammtisch Dienstag und Don¬ 
nerstag nach dem Training im Kaffee Ungerer 
(1 Minute vom Bahnhof). Die Vorstandschaft. 

Fußballabteilung. Am Montag, den 
25. Juni abends 3U8 Uhr im Restaurant Fraun¬ 
hofer, Fraunhoferstraße, außerordentliche Mit¬ 
gliederversammlung zwecks Besprechung zum 
Sommerfest am 30. Juni. Es wird jedem Mit¬ 
glied das Erscheinen zur Pflicht gemacht. Zu¬ 
spätkommende werden bestraft. — Die 1. Mann¬ 
schaft der FA spielt am Freitag, den 29. Juni 
(Peter und Paul) gegen Gmund I um halb 4 Uhr 
und vorher die 2. Mannschaft gegen Gmund II; 
Beginn 2 Uhr auf dem Platz des Turn- und Sport- 
Vereins Sendling an der Marbachstraße. — Sonn¬ 
tag, den 24. Juni vorm. 10 Uhr Wettspiel unserer 
2. Mannschaft gegen FA Darmstädter Bank am 
Heliossportplatz. Treffpunkt pünktlich halb 10 Uhr 
Straßenbahnhaltestelle Grillparzerstraße. 

Der Sportführer. 

J J. W. B. Kleine Jung.: 8 Uhr GroßerWirt. Mittl. 
Jung.: 8 Uhr Bogenhauserbrücke. Große Jung. 1 u. 2 
Samstag abd. 1k9 Ostbhf. (b. schlecht. Wetter Sonnt. 
V28 Maxmon.). Kl. M.: 9 Uhr Harras, Gr.M. V28 Ostbhf. 

Spendenauswels 
Jüdischer Nationalfonds 

Spenden aus München 

Allgemeine Spenden. Nelly Basch ver¬ 
abschiedet sich von ihren Münchener Freunden 
u. Bekannten 5 000.—; Dir. Joh. Prager 50 000.—; 
Fr. Rosel Fromm 50 000.—; Fr. Dir. Prager 
10 000.—; Farn. Schneuer grat. z. Hochzeit Rauch- 
werk-Spindel, Kraus-Ausübel, Lehr-Kraus, Groß- 
Tenzer 10 000.—; Überschuß der Scheckeizahlung 
5 000.—; das Zionist. Büro dankt Herrn Satonower 
5 000.—; Ernst Huppert 5 000.—; Dr. Fränkel- 
Augsburg 5 000.—; Kluger 4 000.—; Ernst Heu¬ 
mann grat. z. Vermhlg. Neuß-Goldfarb 5 000.—; 
L Borodowitsch u. Frau anl. d. Vermhlg. ihres 
Sohnes Heinrich 5 000.—•; dieselben anl. des gut 
bestandenen Staatsexamens ihres Sohnes Rudolf 
5 000.—. 

Georg Orljansky sei. A.-Garten. Farn. 
Saposehnik grat. Farn. Greif z. Sohn u. Farn'. 
Faktorowitsch z. Enkel 1 B. 12 000.—. 

Emanuel Herz-Hain. F. Brader-Augs- 
burg anl. der Hochzeit Leo Herz-Irma Eichen- 
bronner 400 000.—. 

Büchsen. Neumann 3 495.—, Cohn 1 525—, 
Schumer 14 028.—, Heinrich Neumann 20 102.—. 

Zusammen 615 150.—. 
Gesamtausweis seit 1. Januar 1923 4197 480.—. 

Gesamtausschuß der Ostjuden. Moritz Neuß 
grat. z. Verm. Kraus-Ausübel, Lehr-Kraus, Rauch¬ 
werk-Spindel 10 000.—; Farn. Rauchwerk grat. z. 
Hochzeit Kraus-Ausübel, Lehr-Kraus u. z. Verlbg. 
Katzenel-Stein 5000.—; Farn. B. Altmann grat. z. 
Venn. Kraus-Ausübel, Lehr-Kraus, Rauchwerk- 
Spindel, Tenzer-Groß 3000.—*; desgl. Farn. Holz¬ 
mann 5000.—; Farn. J. Rosner 5000.—; Farn. 
Kornhammer 3000.—; Farn. Heinrich Schön¬ 
mann desgl. u. z. Verm. Wechsler-Feiner, z. Verl. 
Sufrin-Holländer, Stein-Katzenel, Wegner- Sper¬ 
ling 5000--; Farn. Gidalewitsch wünscht herzl. 
Maseltof z. Verl. Wegner-Sperling 10 000.—; ges.. 
durch Saposehnik bei Brith Milohl Greif beim 
Versteigern des Benschen 65 000.—. 

Israelitischer Frauenunterstützungsverein für 
Kranke und Wöchnerinnen gratuliert herzlich und 
dankt für überwiesene Spenden: Kraus-Ausübel 
82 000.—, Groß-Tenz er 125 000.—, Lehr-Kraus 
100 000.—, Rauchwerk-Spindel 100 000.—, Stern- 
Katzenei 60 000.—, 
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MORITZ NEUSS 
SABINE NEUSS 

VERMÄHLTE 

Trauung: Sonntag, 24. Juni, 3 Uhr 

in der Synagoge Herzog Maxstraße 

Telegramme bittet man abzulösen 

STATT KARTEN 
Zu der am Schabbos, den 30. Juni 

pbys p"tr rp'x 
im Verein Schomreh Schabbos, Ickstattstr. 13 um 9 Uhr 
stattfindenden 

msD in 
unseres Sohnes SAMUEL laden wir freundlichst Ver¬ 
wandte und Bekannte ein. 

München, Baderstr. 15/111 

JOSEF BERGER UND FRAU 

In unserer Wohnung hält der HIUÖ in 
Mittags um 12 Uhr eine 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 

wir allen Verwandten und Be¬ 
kannten herzlichen Dank 

MÄX TÄNZER UND FRÄU 
geb. Groß 

^ Zionist. Ortsgruppe München | 

Für die uns 
anläßlich unserer Vermählung erwiesenen 

zahlreichen Aufmerksamkeiten sprechen wir allen unseren 
innigsten Dank aus und sagen gleichzeitig Freunden 

und Bekannten herzlich 
Lebewohl 

HEINRICH AUSÜBEL UND FRAU ROSA GEB. KRAUS 

S 
2 
2 

Montag, den 25. Juni 1923, abends 8 Uhr, 
im K. J. V., Bayerstraße 67/69 

Vortrag 
von Herrn Dr. Rafael Straus: 9 

4 Vom Sinn der jüdischen Geschichte i 

f'a r» «ra w «ra w w w w 

5 

5 
5 
5 
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FUSSBALL-ABTEILUNQ 
des Jüdischen Turn- u. Sportvereins Bar Kochba München 

Am Samstag, den 30. Juni 1923 findet im 

HOTEL VIER JAHRESZEITEN 
Eingang Marstallstraße im großen Konzertsaal und sämtlichen Nebenräumen ein 

SOMMERFEST 
(Gründungsfeier der F. - A.) statt 

Wir geben uns die Ehre zu diesem die jüdisch. Mitbürger freundlichst einzuladen. 
Mitwirkende Kräfte: Frl. Sonja Fleischer, Mitglied des Lübecker Staatstheaters; 
Frl. Gretl Walters und Herr König vom Gärtnerplatztheater; Herr Konzertmeister 
Frank. Ein kom. Terzett gestellt v. Mitgliedern d. jüd. Gesangvereins Münchens. 
BUNTE VORTRAGE TANZ KALTES BÜFETT LIKÖRZELT 

JAZZ-BAND KAP L L E 
unter Leitung von Herrn GezaVelisch. Elszö Primas am Kabarett Benz 

SOMMERKLEIDUNG ERWÜNSCHT 
Vorverkaufsstellen: Schuhhaus Osuna, Reichenbachstr. 38; Juwelier Goldfarb, 
Weinstr., Eingang Landschaftsstr.; J. Bodenheimer, Karlsplatz, Kunsthandlung; 
Herrmann Marx, Herzog Rudolfstraße 37; Restaurant Schwarz, Schlosserstraße 

Eintritt 2000 Mark exklusive Steuer 

Kassaeröffnung halb 7 Uhr Die Festleitung 

Jugendliche unter 17 Jahren können laut polizeilicher Vorschrift nicht eingelassen werden. 

WEINBRAND und LI KORE 

BrauofcoblenWOrlel undTorl 
Ia trockene Ware liefert fuhren¬ 
weise von 50 Ztr. an rein Keller 
zu den billigsten Tagespreisen 
STEINER & GHH 
Ungererstr. 157 Telefon 55964 

Flaschen, Papier, Lampen usw. 
häuft stets zu höchsten Preisen u. holt frei ab 

MÜLLER, Kreuzstraße 11 

KLUBSESSEL 
Ledersofas in allen Formen 
zu verk. WEISS, München, 

Barerstraße 46 
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Das neueste der Mode! 

DAS SMOKING-KOSTÜM 
Anfertigung in höchster Vollendung 

Werkstätte für feine Damenbekleidung und Pelze 

Otto Schneider, München, Sendlingerstr.7U 
Telefon-Ruf Nummer 28216 

K. Brummer, München 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 * Telefon Nr. 21149 

Werkstatt* für feine Damenschneider*! 
Kostüme, Mantel, Kleider 

HARDY&CO. 
G M B . H 

Kommandit - Gesellschaft 

MÜNCHEN 
Briennerstrasse 56 

Telegramm-Adresse: 

HARDYBANK MÜNCHEN 

Telefon 26721 

Erledigung aller bankmlsalg. Geschäfte 

KLUBMCBEL 
erstklassiges Fabrikat in 
Leder und Stoff fertigt die 

Spezia Iwerkstätte 
ERNST MOSER 

Theresienstr. 59. Tel. 56264 

IV. STÖCKER) 
U ZIGARRENHAUS 

'München sendlinsehstr.?*1 

Nemden-Karl 
München, Lindwurmstr. lOf/IIß. 

Eigenes ScHniii-Syslem 
D. ß. G. M. für allerfeinste 

Herrenwascüe jeder Art 

AdolDerl Selrank 
Feine Maß-Schneiderei 
iür Damen und Herren 
München, Veterinärstr. 6 a. 

HECKER & Co., Schwanthal erst rasse 156 
zahlt die höchsten Preise für Rohprodukte aller Art 
ALTMETALLE, ALTEISEN,PAPIER, FLASCHEN, LUMPEN, 

KNOCHEN 
Wird selbst abgeholt 1 Händler Extra-Preise. 

JOB. VOLKE. 
TAL 76 / TELEFON 23722 
Möbeltransport 

Spezial. 
VERPACKUNG / LAGERUNG 

Irahthutformen 
Spezial-Geschäft 

Blumenstrasse Nr. 38 

METZ & Co. SrS: MÜNCHEN §3.a,"ÄK 
Än- und Verkauf von Immobilien 

Unverbindlic her Besuch durch erfahrene Fachleuti 

GASTSTÄTTE 
UND KAFFEE 

NATIONAL¬ 
THEATEE 

MÜNCHEN 
Residenzstraße 12 

Vorzügliche Küche 
Weine erster Kellereien 

Spaten brau 

I. Stock 

Wein- v. Tee-Raum 
Nachmittag- oad 
Abend-Konzert 

Möbel-n. Raumkunst Rosipalhnus 
|MünchnerAu8stattungshau8fürWohnbedarfRosen8tr.3 
|Frei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Helm“ 

ALBERT O ESCH GER, MÜNCHEN 
Rosenhelmerstraße 115 * Tele fonruf Nr. 40 019 
Spezialhaus für gediegene Herrenbekleidung 

ff. Maß-Anfertigung 

Sparherd 

,Selbsthilfe1 
der erfolgreichste 

der Zeit! 

EICHLER & Co., 
MÜNCHEN 
Neuturmstr. 8 a 

Telefonruf 22058 

DAM JEN-MO DE- SALON 
Straßen-, Sport-, Reit- und Gesellschafts-Kleider 

Tel. 50 691 FRANZ HEGER Tei.5069t 

München, Luisenstraße 52/1 (Ecke Theresienstraße, Linie 2) 

Korbmöbel Korbwaren 

Kinderwagen 

Kinderstühle 

August Riepolt 
München / Färbergr.26 

Fernsprecher 25 209 

Kunstgewerbl. Werkstätte G. Haug, München, Akademiestr. 15-19 
Srhiffc-HflffollP allpr 7pif9lfPP Modellschöpfungen aus den ältesten Anfängen der Kriegs- 
Übllllld-fflUUSIIG dllGI £.61141161 und Handelsschiffahrt bis zur Gegenwart in künstlerischer 
und konstruktiver Vollendung für Lehr- und Dekorations-Zwecke. Interessenten stehen Kataloge, Skizzen 

und Entwürfe zur Verfügung. Probesendung gegen Voreinsendung des Betrages. 
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Bären-Stiefe 
Bekannt erstklassig! 
Wasserdicht, unverwüstlich! 

Zwiegenähte Haferlschuhe, Gebirg-, 
Ski-, Reit-, Jagd-, Motor-, Äuto- 
und Wanderstiefel in allen Preislagen 

^Betnreftauront ©amböeft 
«ornefjme ©aftftätte 

SJarerftröfje 55 Selefon 28310 
33orjüg[id)e Äfidje / «eftgepflegte 2Beine 

Säglid) Äünftlerhonäerte 

Hans Böhr, Sprlslieiel-Spezialhons 
Mlincben, Sonnenstr.16, am Postscheskamt / Fernr. 54715 
Niederlassungen: Berlin, Breslau, Oberwiesental, 
Winterberg, Schierke, Oberhof, Braunlage, Krumhübel. 

Gas- Kohlen- Grude-Herde 
Ständig praktische Vorführung bei: 

Bohner & Pfaffmann, München 
Sonnenstra£e 6 

wo? 
ist 

JOSEPH DUSCHL 
der die allerhöchsten Preise für sämtliche 

Papiere, Lumpen, Flaschen, Älteisen, 
Metalle, Gummi 

zahlt? 
DACHAUERSTRASSE 21/o 

• • 
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In unseren großen 

Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 
reiche Äuswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

HÜTE » KLEIDER 
MODELLHÄUS 

FICHTL & SEIDH 
MÜNCHEN, Theatinerstraße 48 

Fernsprecher 22905 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimim 

Werkstätte f. neueste Oamen-Moilen 
Telefon 28 5 64 München Pranneratr. 18 

MICHAEL LANG 

Für Zeitungen, 
Bücher und Zeitschriften, 

Altpapier, Metalle, Lumpen, Knochen, 
Weiss- und Rotweinflaschen 

zahlt bei freier Äbholung 
die höchsten Tagespreise 

Händler Extrapreise 

Rohprodukt.-Haus München-Ost 
Inh. Anna Friedrich 

Sedanstr. 24 im Hoff / Telephon 402 42 

Langjähriger Zuschneider bei erster hiesiger Firma 
Sophie Oedenberger 

• *—g • 

Ii. S1MOXI, MÜNCHEN 
PROIIESADEPMTZ 15 

Spezialität: 
£)amcntt>äf <be unb ©trümpfc 

• —♦-* ^' G-—* G-*—* —— fr G 

ßERDütf RKT.-QES. 
FLÜ<3EL (JhD PIRNO FRBRIK MÜNCHEN 
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